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Beklanut machung. 

8 Se. Majeſtät der König haben mittelſt Allerhöchſter Kabinctss 
rdre vom 9. d. Mis. zu beſtimmen geruht, daß auf den 17. d. 
te. wegen der auf dieſen Tag anberaumten Wahlen zur zweiten 
ammer, hinſichtlich der Vornahme von Rechtsgeſchäften, fo wie 

er Amtshandlungen der Behörden und einzelnen Beamten, die 

in den bürgerlichen Geſetzen für Sonn» und Feſttage gegebenen Ve⸗ 

mmungen angewendet werden ſollen. 
Dies bringen wir zur öffentlichen Kenntniß. 
Poſen, den 10. Juli 1819. 

— 

Berlin, den 11. Juli. Se. Majeftät der König haben Aller- 

guädigf geruht: dem Lande und Stadtgerichts⸗Direktor a. D., Ger 

heimen Juſtizrath Carſſo w zu Salzwedel, und dem Provinzial 

Schulrath, Geheimen Regierungsrath Wagner in Muͤnſter, den Ro- 

then Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Chauſſeegeld⸗ 

Erheber, Seconde⸗Lieutenant a. D. Junke zu Felsberg, den Rothen 

Adler Orden vierter Klaſſe; dem Wundarzte Johann Friedrich 

Seidel zu Zechlin, Regierungs⸗Bezirk Potedam, dem Schullehrer 

Braechmig zu Hirſchfeld und dem Schullehrer Jungeurt zu 

en, Regierungs s Bezirt Minden, das Allgemeine Ehrenzeichen; 

a 27 1 Schiffs⸗Kapitain Daniel Chriſtoph Meyer zu Bel 

ge. Kreiſe Ueckermünde, und dem Oberjäger Vogt vom 6. Ja- 

ataillon die Rettungs⸗Medaille am Baude zu verleihen. 


Deutſchland. 

8 erlin, den 10. Juli. Dem Vernehmen nach wird die Babdi- 
ſche Armee für den Großherzog von Baden auf Preußiſchem Boden, 
und zwar in der Provinz Weſtphalen, teorganiſirt werden. Bis zur 
Beendigung diefer Maßregel ſollen Preußiſche Truppen das ganze 
Baden beſetzt halten. 

— Die Gutachten der Conſiſtorien und theologiſchen Fakultä⸗ 
ten, welche das Miniſterium in Betreff der kirchlichen Verfaſſungs⸗ 
frage eingefordert hat, ſollen zum großen Theil bereits eingegangen 
ansheſpieden bse ed gegen die Berufung einer Generalſynode 

ben. 

10 Das „Comité der Volkspartei Berlins” erläßt ein Manifeft 
au „die Urwähler Berlins“ in ER 
Beiclüfe „un welchem es, uuter Mittheilung der 

eſchlüſſe der demokratiſchen C 
und Königsberg, zur Nicherh 4 zu Köthen, Frankfurt a. d. O. 

ichttheiln f g 
„Treubund“ bin der Agitati ar r ee 2 er 
daß a gitation für Nichtwählen dadurch entgegen, 
aß er Programme und Circulate umherſchickt und die Empfänger 
veranlaßt, durch U if fu an der Wahl zu 
laßt, uterſchrift ſich für Betheiligung an de 
verpflichten. Der Handwerker- Vereln, dom Magistrat aufgefordert, 

5 . 0 
feinen Saal für die Wahlverſammlung des betreffenden Bezirks zu 
überlaſſen, hat durch ſeinen Vorſtand mit 6 gegen 5 Stimmen ſich 
zwar für das Geſuch ausgeſprochen, jedoch nur, um nicht durch die 
Verweigerung den Vorwurf auf ſich zu laden, als wolle der Verein 
die Pegner hindern, ihrer Ueberzeugung gemäß zu handeln. 

. Ein Selbſtmord in der Luft, auf hohem Baum, ward vor 
einigen Tagen in einem benachbarten Walde in der Weiſe verſucht, 
daß ein Holzdieb, der eben einen Aſt abhieb, als der Gutsbeamte 
dazu kam und ihm mit Strafe drohte, ſich au ſeinem Shawl in den 
Aeſten aufhing. Auf des Beamten Hülfernf eilten Leute herbei, die 
ſich auf den Vaum begaben, den Hangenden abſchnitten und ihn 
wieder zum Leben zurückbrachten. a 
hi PPC Stettin, den 9. Juli. Der Wahltag ſieht vor der 
hür und die Parteien rüften ſich zu dem bevorfichenden Kampfe. 
an Führer der demokratifhen Partei haben bier wie bekannt. vor 
ein den Tagen feierlich den Beſchluß auf „Richtwahl“ gefaßt; 
ccd alfiger Proteft fol den einzelnen Wahlbezirken zur Unter. 
an unge delegt werden. Ein Plakat, welches vorgestern Morgen 
welche kraßenecken angeſchlagen war, fordert alle Diejenigen, 
ze es treu m ; i, fi) zu prüfen, ob ihr 
Gewiſſen teu mit dem Volke meinen, auf, hrlat die Demos 
kratit in 13 en zu wählen erlaubt. Ebenſo beabſichtigt die 


: i in Um⸗ 
lau ralſund eine Proteſt⸗Adreſſe gegen die Wahlen in 
über Ehen’ um Diefelbr am Wahltage dem Sen zu 
dieſe Aus dem Anclamet und Demminer Kreife, in welchen 


Pariei unter dem Einfluß von Rodbertus ſteht, lanfen gleiche 
Race ein; auch Bucher in Stolpe, welcher kürzlich von einer 
verb, durch Süddeutſchland zurückgekehrt iſt, macht in einer weit 
derbreiteten Anſprache den Landleuken das Nichtwählen zur Pflicht, 
4 a fie ſonſt jedenfalls zum letzten Male gewählt haben würden.“ 
übern ach andern aus der Provinz eingegangenen Nachrichten ! 
Aut l die Parolt auf Nichtwahl öffentlich ausgegeben. Ob dies 
daran. Parteimandver iſt, um die Eonfervativen ſicher zu machen, 
iſt es läßt ſich ſchwer ein beſtimmtes Urtheil fällen. Jedenfalls 
Ur die konſervative Partei dringend nöthig, ſich zu einem 
5 ampſe zu organiſiren. Von dieſem Geſichtspunkte aus 
= die Thätigkeit des Central⸗Wahl⸗Comités der Red: 
Smänner in vollem Gange: Die Verbindung mit den Ver⸗ 
eine energische y% in der Provinz iſt wieder angeknüpft und bereits 
emotratiſche Platte Anſprache verbreitet. Auf das oben erwähnte 
mit „Wir wz lakat hat noch an demſelben Tage ein conſervatives 
äh len“ geantwortet; die confervativen Lokal- und 


Königl. Regierung. 


Pr 


Poſener Jeitun 


Donnerſtag den 12. Juli. 


Wochenblätter fordern dringend zur Wahl auf, ebenſo Anſprachen 
der conflitutionellen Vereine , von denen der Anclamer ſchon ein 


Wahlprogtamm veröffentlicht hat. Um den demokraliſchen Bes 
ſtrebungen im Greifenhagener Kreiſe entgegen zu wirken, hat der 
konſtitulionelle Kreisverein geſtern eine zahlreich beſuchte Verſamm- 
lung in der Neumark abgehalten. Wenn auch die Demokratie in 
der Paſſivität der arbeitenden Klaſſen eine nicht unmächtige Bun⸗ 
desgenoſſin hat, ſo läßt ſich doch hoffen, daß die Majorität der 
pommerſchen Wähler am 17. Juli ihre Pflicht thun wird. — Von 
allen Seiten mehren ſich die Klagen über die Fortdauer des Däni⸗ 
ſchen Krieges, welcher für die Erwerbsverhältniſſe der Provinz von 
den traurigſten Folgen iſt. — In Stettin iſt in dieſem Sommer 
nur ein einziger Neubau in Angriff genommen. Einigen Erfag 
hierfür bietet allerdigs der neue Feſtungsbau, welcher zum Schutze 
des an der Stettin⸗Berliner Eiſenbahn anzulegenden neuen Stadt: 
theils beſtimmmt iſt, bei demſelben find nämlich circa 100 Maurer⸗ 
Geſellen und beinahe doppelt ſo viel Lehrlinge und Arbeiter be— 
ſchäftigt. Die Koflen dieſes Baues, welcher im Jahre 1845 be- 
gann, belaufen ſich auf 800,000 Rihlr. Von dieſen find bis 1848 
verwandt 640,000 und für das laufende Jahr find 140,000 Rilr. 
ausgeworfen. Es läßt ſich daraus abnehmen, daß der Bau in 
dieſem Jahre im weſentlichen zu Ende geführt ſein wird. Leider 
hat in Folge der ungünſtigen Zeitverhältniffe der Aufbau des neuen 
Stadttheils, damit nicht gleichen Schritt gehalten, denn auf dem 
circa 10 Morgen großen Terrain iſt bis jetzt erſt ein einziges Haus 
gebaut. — In den hieſigen kommerziellen Kreiſen wird das Projekt 
der Poſen⸗Breslauer Ciſenbahn lebhaft beſprochen; die Wichtig⸗ 
keit, welche dieſe Bahn für den Handel Stettins hat, da durch fie 
der Südtheil von Poſen, fo wie Schiefien mit der Küſte in eine 
fortdauernde Verbindung geſetzt wird, hat ſchon ſeit mehreren Jah: 
ren die Vorſteher der hiefigen Kaufmannſchaft veranlaßt, in ihren 
Jahresberichten die Angriffnahme dieſer Bahn bei den Staatsbe- 
hörden zu beantragen. Wie man hört, haben dieſelben jetzt von 
neuen ihr Geſuch wiederholt; von Seiten der Stadt dird ein glei⸗ 
cher Schritt verbreitet. Es läßt ſich hoffen, daß die Staatsbehör⸗ 
den den bedeutenden Verlüſten, welche Stettin vorzugsweiſe durch 
die Däniſche Blokade gelitten hat, Rechnung tragen und fo viel 
an ihnen iſt, den Bau einer Wahn befördern werden, welcht, 
wenn auch nicht jetzt, jo doch ſpäter die entſtandenen Verlüſte zu 
vergütigen im Stande find. Die Koſten derſelben ſollen auf circa 
7 Millionen Thaler veranſchlagt fein. 

Düſſeldorf, den 7. Juli. Unerwarteter Weiſe ſoll das Cau⸗ 
tiousgeſuch Laſſalle's in Koln genehmigt worden Ten; 1 hieß ſchon, 
er fei freigelaſſen; dem iſt jedoch nicht jo, das öffentliche Miniſte— 
rium hat gegen dieſe Eutſcheidung Caſſation eingelegt. — Dagegen 
ſind geſtern wieder mehrere Leute, als bei dem Barrikadenbaue oder 
deren Vertheidigung mitbetheiligt, inhaftirt worden, was nicht wenig 
Auffehen erregte, da es ſeit längerer Zeit ganz ruhig geblieben war. 

Aachen, den 7. Juli. Heute endete der Monſter⸗Prozeß unſerer 
April⸗Unruhen mit der Freiſprechung ſämmmilicher Angeklagten. 

2 (A. Anz.) 

Hamburg, den 8. Juli. Eine Privat- Mittheilung über den 
Ausfall aus Fridericia enthält Folgendes: Der Ausfall der Dänen 
geſchah mit 17 bis 20 Bataillonen. Die Dänen rückten in gefchlof- 
jenen Bataillons-Kolonnen auf das Centrum der Schleswig-Holſtei⸗ 
niſchen Armee, trennten den linken Flügel (4 Jagerkorps, 5. und 6. 
Bataillon) vom Centrum und zerfprengten dadurch dieſen linken Fluͤ— 
gel, dem es an jeder Unterſtützung fehlte, faſt vollſtäudig, ſo daß ſich 
z. B. vom 4. Jägercorps Morgens 10 Uhr nur ein Hauptmann mit 
50 Mann wieder zuſammengefunden hatten, waͤhrend von einem an— 
deren Bataillon nur 1 Offizier und ein geringer Theil der Mann— 
ſchaft unverwundet blieb. Der rechte Flügel der Schleswig⸗Holſteini— 
ſchen Armee, worunter das J. Bataillon und 1. Jäger- Corps, traf 
zu ſpaͤt, nämlich erſt Morgens 9 Uhr ein, während die Affaire um 10 
Uhr ihr Ende erreichte. Der Verluſt dieſes Flügels iſt daher geringer. 
Der Verlußt der Dänen, die gleichfalls mit großer Tapferkeit gekaͤmpft 
haben, ſoll indeſſen noch bedeutender ſein, als der der Unfrigen. Beim 
Debouchiren aus der Feſtung wurde das vorrückende Bataillon von 
den ſchweren Battericen der Schleswig Holſteiner beinahe vollſtändig 
vernichtet, indem es wegen der nachdräugenden Bataillone nicht zu⸗ 
rüchweichen konnte. Zu der letzten Stunde des Kampfes wurde auf 
dem Unken Flügel von beiden Seiten kein Pardon mehr gegeben. 
Die e ſchoſſen aufeinander in der unerhört geringen Ent: 
a 50 Schritten und ſtürzten dann mit dem Bajonet auf 
einander. Eine Feld- Batterie von 4 Kanonen iſt gänzlich verloren, der 
kommandirende Hauptmann Feldmann verwundet. In einer anderen 
find 2 Kanonen demoutirt. Der tapfere Lieutenant Chriſtianſen hat, 
als beinahe feine ſämmtliche Maunſchaft geflohen und er genötbigt 
oh feine Batterie zu verlaſſen, noch Bomben au die Lafetten ge⸗ 
hängt und ſie perſönlich beim Zurückziehen angezündel, um die Ge— 
ſchütze auf dieſe Weiſe untransportabel zu machen. Im Schleswig⸗ 
Holſteiniſchen Lager ſoll man 36 Stunden vorher von der Abſicht der 
Dänen und der Uebeiſchiffung von Artillerie und Kavallerie gewußt, 
dieſelbe als auf einen gewöhnlichen Ausfall berechnet angenommen 
haben. Die in Folge der dadurch hervorgerufenen Beſorgniſſe von 
Rendsburg verſchriebene ſchwere Artillerie ift geſtern Morgen noch vor 
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Eintreffen irgend elner Nachricht fürforglich abgeſchickt. Die Sendung 
beſtand in ſechs ſchweren Kanonen aus dem Chriſtian VIII. und ward 
durch 144 Pferdekraft trausportirt. 

— Nach der heute Morgen in Rendsburg durch einen Condul⸗ 
teur der Feldpoſt gebrachten, freilich durchaus unverbürgten Mitthei⸗ 
lung ſollen die Schleswig-Holſteiner geſtern Morgen mit Hülfe des 
bereits den Tag vorher in der Stärke von 10000 Mann, zum Theil 
aus dem Sundewitt herangerückten Unterſtützungs-Corps, worunter 
eine hannoverſche Brigade, ihre frühere Stellung wieder eingenom⸗ 
men und die verlorene Artillerie wieder erobert haben. Die Dänen 
ſollen ſich darauf mit Ausnahme der gewöhnlichen Garniſon von 
Friedericia aus, ſcheinbar nach dem Norden, eingeſchifft haben. 

Von der Niederelbe, den 9. Juli. Folgenden amtlichen 
Bericht über die Affaire vor Friedericia hat General Bonin an die 
Statthalterſchaft erlaſſen: 

Hauptquartier Veile, den 7. Juli. An eine hohe Statt⸗ 
halterſchaft der Herzogthümer. Es iſt keine freudige Kunde, die 
ich heute einer hohen Statthalterſchaft zugehen zu laſſen mich ver⸗ 
pflichtet fühle. Der Feind hat mich geſtern Morgens um 1 Uhr 
in meiner Stellung vor Friedericia angegriffen und die Armee nach 
einem langen blutigen Kampfe durch bedeutende Uebermacht zum 
Rückzuge genöthigt. Die Truppen haben ſich ohne Ausnahme mit 
der größten Bravour geſchlagen. Der Verluſt an Offizieren und 
Mannſchaſten läßt ſich in dieſem Augenblicke noch nicht ganz ge⸗ 
nan überſehen, doch iſt derſelbe ſehr bedeutend. Die Beſatzung der 
Feſtung war in den letzten 48 Stunden anſehnlich verſtärkt worden. 
Da mir indeß noch keine Mittheilung zugegangen war, daß das im 
Norden Jütlands ſtehende Korps des General Rye von dort eingeſchifft 
ſei, ſo durfte ich die zuverſichtliche Hoffnung hegen, meine Stellung trotz 
einer Vermehrung der Beſatzung behaupten zukönnen. Es zeigke ſich 
indeß beim geſtrigen Treffen, daß mir die ganze Hauptſtärke der dänt⸗ 
ſchen Armee, cirka 25 Bataillons, gegenüber ſtand, die nothwen⸗ 
dig ſehr ausgedehnte Poſition vor der Feſtung war demnach einer 
ſo bedeutenden Uebermacht gegenüber nicht länger zu halten und 
der Rückzug mußte mit Zurücklaſſung eines Theils der armirten 
Batterieen — einige wurden, ehe fie verlaſſen in die Luft geſprengt, 
— bis hinter den Abſchnitt Gudſoe-Bredstrup angetreten wer⸗ 
den. Nach vergeblichem Verſuch des Feindes, dieſen zu forciren, 
endete hier das Gefecht um 11 Uhr Morgens. Da ich nicht Wil- 
lens war, Jütland zu räumen, nahm ich eine Aufſtellung zwiſchen 
Bredstrup und Herslev, wo ich dle nach einem 10ſtündigen 
Kampfe ſehr erſchöpften Truppen ruhen ließ. Von hier hielt ich 
es für angemeſſen, nach Veile zu marſchieren, wohin der Feind 
nicht weiter folgte. Der Abzug vor dem Feinde und der Marſch 
nach Veile wurde mit der größten Ordnung ausgeführt und würde 
den älteſten Truppen zur Ehre gereichen, 

Ich werde mich heute mit dem 3 von Pritt- 
witz in Verbindung fegen. Die Truppen ſind von dem beften — Geifle 
befeelt und hoffen mit mir, daß ſich bald Gelegenheit finden werde, 
dem Feinde abermals im offenen Kampfe gegenüber treten zu 
können. Der kommandirende General v. Bonin. 


Schleswig, den 7. Juli. Ueber den Unſtern, welcher die Schles⸗ 
wig⸗Holſteiniſche Armee bei Fridericia am geſtrigen Tage betrof— 
feu, ſind noch folgende, die mitgetheilten Thatſachen ergänzende und 
erläuternde Details hier eingelaufen. Vor mehreren Tagen war bes 
reits au der Küfte bemerkt worden, daß bedeutende Truppeumaſſen in 
Artillerie, Kavallerie und Infanterie von Fühnen nach Friedericia 
heruͤbergeſchafft werden, und da die Verbindungslinie mit genannter 
Juſel trotz der vorgerückten dieſſeitigen Batterien nicht zu verhindern 
war, fo hatte man ruhig zuſehen können, wie die Dänen ausgeſchifft 
wurden. Man hatte ſich wohl auf die Eventualität eines Ausfalls 
gefaßt gemacht, aber man glaubte nicht, daß ein ſolcher maſſenhaft 
vom Feinde werde vorgenommen werden, weil die Dänifchen Schiffe 
ſcheinbar Truppen, vielleicht ſehr wenige, um zu- täuſchen, in der Rich⸗ 
tung nach Alſen fortführten, und man mit Recht auch annehmen 
konnte, daß nebenher ein Garniſonwechſel der Feſtung ſtattfinde. In— 
deß hat uns hierüber der geſtrige Tag bitter enttäuſcht. In gefchlofs 
jenen Bataillons-Kolonnen drangen die Dänen vor, und deshalb, weil 
es ihnen beim ſchnellen und heftigen Andrang gelang, das Centrum 
der Schleswig-Holſteiner zu durchbrechen, deshalb hat ſich der Aus⸗ 
gang des Kampfes dieſſeits ſo betrübend geſtaltet. Von unſerer Seite 
iſt hauptſächlich der Verluſt an Offizieren ſehr groß, und unter den 
Verwundeten befindet ſich auch der kriegstüchtige, brave Oberſt von 
Zaſtrow, der einen Schuß durch den linken Fuß erhielt. Wie wir 
erfahren, war es einmal den Unfrigen gelungen, die Dänen wieder in 
die Feſtung zurückzuwerfen, als dieſe jedoch neue und immer neue Ba⸗ 
taillone ius Feuer ſchickten, hatten die Schleswig ⸗Holſteiner auf allen 
innegehabten Punkten weichen müſſen vor der Uebermacht und zogen 
fe ſich in zwei Abtheilungen, theils nach Veile, theils ſudwärts nach 
Gudſö, auf deſſen Höhen Feldgeſchütz aufgepflanzt wurde, jo daß 
hierdurch zugleich eine beabſichtigte Landung der Dänen volltommen 
vereitelt worden. Die Schleswig. Holſteiniſche Feldartillerie hat ſich, 
was erwähnt werden muß, gut geſchlagen, indem fie, noch umgeben 
von: Daͤniſchen Tirailleurs, ihre Kartätſchenſalven gegen die Daͤniſchen 
Bataillone abgefeuert hat. Die Verſtärtungen von der jütiſchen Mord; 


armee find im Aumarſche und ein energiſches entſchloſſenes Vorgehen 
ſteht in Ausſicht, und man glaubt ſogar, daß dies morgen ſchon ge« 
ſchehen folle, Die Verbindungslinie der Schleswig ⸗Hol⸗ 
ſteiner mit den vereinigten Deutſchen Truppen in 
Nordjütland iſt nicht unterbrochen, wie man behaupten will; 
ein fo eben au die Statthalterſchaft eingegangener Bericht giebt der 
begründeten Hoffnung Raum, daß dieser Mufall in einigen Tagen wie⸗ 
der gut gemacht werden wird. (D. R.) 

Curhaven, den 8. Juli. Dieſen Vormittag, 11 Uhr, fand 
die Uebergabe der nunmeht völlig vollendeten Batterie zu Groben, 
im Amte Ritzebüttel, ſtatt. Der Amtmann Sthamer übergab die⸗ 
ſelbe dem, zu dieſem Zweck in Begleitung des Hauptmannes Reuter 
hierher gekommenen Präſes des Militair-Commiſſariats, Herrn 
Stammann, welcher fle daun dem Hauptmann Meyer, als Commau⸗ 
deur der im Amte Ritzebüttel anweſenden Hamburgiſchen Truppen, 
überlieferte. Die Deutſche Reichsſahne, Schwarz-Roth⸗Gold, wurde 
beim Beginn der Feierlichkeit gehißt und von der Batterie mit 21 
Kanonenſchüſſen ſalutirt, welche letztere von den hierſelbſt anternden 
Kanonenböten erwiedert wurden. Das geſammte hier anweſende re⸗ 
gulaire Militair war in großer Parade ausgerückt. 


Aus Mecklenburg, den 7. Juli. Die zweite Leſung der 
Verfaſſung hat in der Kammer begonnen; in zwei Sitzungen ſind die 
erſten 85 Paragraphen erledigt und zwar if der von dem rechten 
Centrum in Amendements eingebrachte Regierungsentwurf fait durch⸗ 
gängig angenommen. $. 1. der erſten Leſung: „Das Volk iſt die 
Quelle aller politiſchen Gewalt“ wurde mit 49 gegen 37, 8. 2. 
derſelben: „Die Regierungsform ift demokratiſch⸗ monarchiſch“ mit 
49 gegen 41 Stimmen abgelehnt. Der auf Streichung des Eages: 
„Das bisherige Oberbiſchofamt des Großherzogs iſt erloſchen und 
derſelbe kann nie das Haupt irgend einer Religionsgeſellſchaft ſein“ 
gerichtete Antrag Brandt's wurde mit 44 gegen 41 Stimmen an⸗ 
genommen. Nur in einzelnen Beſtimmungen der Grundrechte gelang 
es der Linken, die extremen Beſchlüſſe der erſten Leſung aufrecht zu 
erhalten; jo wurde die Abſchaffung der Adelsbezeichnungen mit 43 
gegen 35 (8 enthalten) und das Verbot von Orden und Ehrenzei⸗ 
chen, außer für Berbienfte des Militairs im Kriege mit 49 gegen 32 
Stimmen beibehalten. Dieſe noch vor zwei Tagen von Niemand ers 
wartete Umwandlung der Kammermafotität beruht in dem plötzlich 
gefaßten Entfchluffe des linken Centrums, welches die Entſcheidung 
in der Hand hat, um jeden Preis etwas Definitives zu Stande zu 
bringen, um nur die Oktropirung abzuwenden. 

rankfurt a. M., den 5. Juli. i i . 
ele re Johann nach 920 ede e 
gut unterrichteter Seite verſichert wird, nicht ohne wichtigen poli⸗ 
liſchen Zweck; es werden in Gaſtein Konferenzen mit Bevollmäch⸗ 
ligten der Oeſterreichiſchen Regierung flattfinden; der Reichsverwe⸗ 
ſer wünſcht (und hat, wie man behauptet, auch die beſte Hoffnung, 
daß dieſem Wunſche werde entſprochen werden), daß die Deflerreis 
chiſche Regierung den erſten deutſchen Reichstag, welcher den Cha⸗ 
rakter eines Reviſionsparlaments behufs der Prüfung der vorlies 
geuden Berfaffungsentwürfe und der definitiven Vereinbarung über 
die deutſche Reichsverfaſſung haben würde, durch Abgeordnete aus 
den Deutſch⸗Oeſterreichiſchen Provinzen beſchicken möge. Die Be⸗ 
rufung des deutſchen Reichstages durch den Reichsverweſer wird 
binnen Kurzem erfolgen. Der Reichsverweſer würde dem Verneh⸗ 
men nach die Wahlen zum Volkshaus auf den Grund des ſeiner 
zei von ihm publizirten Reichswahlgeſetzes vom 28. März aus⸗ 
chreiben; doch würde für den Fall, daß dieſer Wahlmodus im Au⸗ 
genblick noch auf Schwierigkeiten ftoßen ſollte, den Einzelſtaaten 
die Anwendung desjenigen Wahlmodus eingeräumt werden, wel⸗ 
cher in denſelben bei den Wahlen zur deuſchen Nalionalverſamm⸗ 
lung befolgt worden war. Der Reichsverweſer würde, wie es fer⸗ 
ner heißt, den Reichstag auf den Termin einberufen, welcher von 
der Nationalverſammlung in ihrer Sitzung vom 28. März fefiges 
ſetzt wurde, als ſie noch in ihrer ganzen Vollzähligkeit daſtand und 
die Gagern, Dahlmann, Beſeler, Soiron, Baſſermann, Malhy 
tc. in der Paulskirche triumphirten. Eine Verlängerung des Ter⸗ 
mins würde im Falle der Nothwen degkeit nicht ausgeſchloſſen fein. 
Der Reichsverweſer iſt ſeinem Wahlſpruche: „Das ganze einige 
Deutſchland“ unwandelbar treu geblieben; er wird dieſe Fahne 
auftecht erhalten und ſie wird nicht ſo leicht niedergeriſſen werden 
können, gewiß aber nicht auf die Dauer! 

— Der hieſige „Volksverein des Montagskränzchens“ hat 
einen „Aufruf zur National⸗Subſkription für diejenigen Mit⸗ 
glieder der deutſchen Nationalverſammlung, welche in Folge ihres 
Ausharrens bei der Sache des Volkes in ihrer Exiſtenz bedroht 
ſind,“ erlaſſen und zur kräftigen Betreibung dieſer Sache ein bes 
ſonderes Komitee gewählt Briefe und Gelder bittet derſelbe an 
Herrn W. Wallach (Saalgaſſe Nr. 27), Mitglied dieſes Komitee's, 
zu adreſſtren. 

Branffurt a. M., den 5. Juli. Nach einem uns heute Mit— 
tag mitgetheilten glaubwürdigen Privatſchreiben aus Bafel, wären 
etwa 180 Freiſchärler von allen Nationen, als Polen, Franuzoſen, 
Italiener, Ungarn u. ſ. w., welche bei Klein-Hüningen die Franzö⸗ 
ſiſche Greuze überſchritten, entwaffnet und vorerſt unter polizeiliche 
Obhut geſtellt worden. — Die Franzöſiſche Regierung hat ſich nun 
endlich dazu verſtauden, die ihr vom Appellationsgericht der freien 
Stadt Fraukfurt als oberſte Kriminalbehörde augeſonnene Ausliefe— 
rung derjenigen Individuen zu bewilligen, welche an der Ermordung 
der Abgeordueten Fürſt Lichnowety und General Auerswald 
betheiligt, auf der Citadelle zu Verdun ſeither in Sewahrfam. gehal⸗ 
ten wurden. Es follen ihrer acht oder neun ſein, die ſchon auf dem 
Trausport nach unſerer Stadt die Grenze zu überſchreſten ſich an. 
ſchickten, von den jenfeitigen Behörden mit Nachdruck zurückgewieſen 
wurden, hierauf aber von den Baſelern ergriffen find und daher in 
Kürze hierſelbſt eintreffen dürften. Die Zahl der vor die Aſſiſen zu 
ſtellenden Jukulpaten wird auf etwa 130 angegeben, und begreift 
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alle diejenigen Individuen, die ſich bei den trübſeligen Greigniſſen 
des 18. September v. J. mehr oder weniger betheiligt haben. 
Nürnberg, den 7. Juli. (Nürn d. Kort.) In der Rich. 


tung nach Ansbach ging beute Morgen wieder eine mobile Kolonne 
von 3 Gompagnieen Jufanterie vom 10ten Regiment und einer Es⸗ 
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kadron ups 
des Kavallerie: Majors- von Maffal von hier ad. 


ſten ‚Cheuaustegers ‚ Regiment unter dem Kommando 


— Der Nürn b. Korr. theilt Folgendes mit: „Die von dem 
Ober Lieutenant Aign kommandirte Artilleriecompagnie war von dem 
Lieutenant Grafen Fugger zur Deſertion verleitet worden und ſtand 
ſchon im Begriffe, die Feſtung zu verlaſſen, als Nigu davon Kennt⸗ 
niß erhielt, feiner Compagnie zu Pferde nachritt und fie an der äu⸗ 
ßerſten Barriere erreichte; er warf ſich ihr allein entgegen, forderte 
ſie zur Rückkehr auf und erklärte, daß ſie nur über ſeine Leiche die 
Beftung verlaſſen dürfe Einige Unteroffiziere und Soldaten traten 
hierauf zur Umkehr aus. Aign, hiermit nicht zufrieden, beſtand dar⸗ 
auf, daß, fo lange er lebe, kein Mann feiner Compagnie feinen Eid, 
feine Treue brechen dürfe. Dieſe unerſchütterliche Feſtigkeit verfehlte 
ihren Eindruck nicht auf die Mannſchaft, und jo konnte Aign die 
ganze Compagnie mit Ausnahme des Verführers Fugger zu ihter 
Pflicht in die Feſtung zurückführen. Fugger iſt gefaugen und wohl⸗ 
verwahrt in Laudau.“ 

Stuttgart, den 7. Juli. Die Regierung hat von der Kam⸗ 
mer die Ermächtigung verlangt, die Abgeordneten Schnitzer (Rektor 
in Reutlingen, und, wie man ſagt, bei geheimen Beſchlüſſen der 
Reutlinger Verſammlung betheiligt) und Becher (gegenwärtig mit der 
Reichsregentſchaft in der Schweiz) wegen Verſuchs des Hochverraths, 
wie ſolches Zeugen ausſagten, zu verhaften. Der Gegenſtand wird 
in den nächſten Tagen abgemacht werden, — Die Kammer wird 
demnächſt ihre Sitzungen ſchließen, da das Budget berathen und au 
genommen iſt. — So eben hören wir, daß Römer nach München 
abgereiſt ſei, und es beſtätigt ſich ſomit, was wir ſchon lange vermu⸗ 
theten, daß wir an einen Anſchluß an Baiern und Oeſierreich gewie⸗ 
fen find, nachdem man von Seiten unferer Regierung mit Preußen 
durch Wort und That gebrochen hat. 

Schaffhauſen, den 3. Juli. Der Uebertritt einer Kompagnie 

badiſcher Soldaten auf ſchweizeriſches Gebiet iſt nicht erfolgt. Nach 
Allem, was man hier hört, iſt es wahrſcheinlich, daß die badiſche Be: 
völkerung, weiche für die Sache der Republik, uneracktet der erlitte⸗ 
nen Niederlage, noch (theilweiſe) begeiftert in, die Soldaten nicht 
durchgelaſſen hat. Auch der Nachfolger Breutauo's, Kiefer, iſt 
flüchtig hier angekommen, fo daß jetzt Struve regieren wird. Heute 
find zwei Kompagnieen Fußvolk und etwas Keiterei in den eidgenöſ⸗ 
ſiſchen Dienſt getreten. (N. Z. 3.) 
5 e Angabe von einer preußiſchen Note wegen Neuenburgs 
und Preußiſchen Angriffsplanen gegen die Schweiz wird von der Gid- 
genoͤſſiſchen Zeitung für eine Fabel erklärt, wie es ſcheint, erfunden, 
um Zuzug aus der Schweiz nach Baden zu veranlaffen. 

Oberndorf, den 5. Juli. Heute früh verließen uns die Herren 
Generale Peucker und Bechthold mit der ſchon erwähnten Vorhut des 
Peuckerſchen Korps; dafür rückte heute General Schäffer mit ſeinem 
über 4000 Mann ſtarken Korps im Bezirke und mit einem Bataillon 
großherz. heſſiſcher Infanterie nebſt Generalſtab in der O. A. Stadt 
ein. Fur morgen find die beiden Bataillone des Königl. würtember⸗ 
giſchen kombinirten Infanterie Regiments, welche von Frankfurt und 
Baden kommen, 1150 Mann ſtark, unter General Major von Wach- 
ter, in der Stadt zum Quartier angeſagt. (Schw. M.) 

Baden⸗Vaden, den 3. Juli. Der Niedertheiniſche 
Kurier veröffentlicht nachſtehendes Aktenſtück: 

„An den Bürger Ober⸗General Ludwig Mieroslawski. Von 
der proviſoriſchen Regierung zum Kommando unſerer Armee beru⸗ 
fen, ſind Sie bis zu dieſem Augenblicke an der Spitze derſelben 
geblieben, und obgleich auf manchen Schlachtfeldern ſtegreich, hat 
fie ſich durch das Zuſammenwirken verhängnißvoller Umſtände in 
Unordnung zurückziehen müſſen. Ste ſelbſt, General, Sie baben 
es für nothwendig erachtet, die Olſiziere der verſchiedenen Corps 
zu fragen, welches die wirkſamſten Mittel wären, um die Ordnung 
und den Gehorſam im Htere wiederherzuſtellen. Die Offiziere er⸗ 
klärten, daß durch ihre Kenntniß der Sprache und Sitten unferer 
Soldaten die „Einheimiſchen allein“ im Stande wären, die Ord⸗ 
nung und die Disciplin wiederherzuſtellen. In Folge dieſer Er⸗ 
klärung haben Sie, General, Ihre Entlaſſung eingegeben. Sie 
haben keinen Augenblick gezaudert, unſerer heiligen Sache ditſes 
Opfer zu bringen. Sie haben auf dieſe Weiſe der Reaktion, wel⸗ 
che unabläſſig das Mißtrauen gegen die fremden Offiziere hervor⸗ 
ruft, den legten Vorwand genommen, deſſen fie ſich fo treulos bes 
dient hat, um unſere gemeinſchaftliche Sache zu gefährden und zu 
verderben. In dieſen Umſtänden, Bürger General, glauben wir 


eine heilige Pflicht zu erfüllen, indem wir Ihnen Ihr Begehren 


gewähren, Sie des hohen Amtes zu entheben, das wir Ihnen an⸗ 
vertraut haben, fo ſchmerzlich auch für uns der Verluſt eines ta⸗ 
lentwollen Mannes fei, der ſich mit fo vieler Selbſtverleugnung, 
mit fo vielem Muthe und fo vieler Beharrlichkeit der kämpfenden 
Demokratie geweiht hat. Es bleibt uns nur noch übrig, Ihnen, 
Bürger Oberbefehlshaber, im Namen unferes Vaterlandes unfere 
lebhafte Erkenntlichkeit für die edlen und muthvollen Anſtrengun⸗ 
gen zu bezeugen, durch welche, ungeachtet der Verräthertien, mit 
denen Sie umſtrickt waren, Sie unſere Armee ſo oft zum Siege 
geführt haben. Brüderlicher Gruß. Offenburg, den 1. Juli. 1849. 
Die proviſoriſche Regierung von Baden: Gezeichnet: Werner. 
Kriegs⸗Miniſter, Goegg, Finanz⸗Miniſter.“ 8 

Mannheim, den 6. Juli. Aus deu konfiszirten Papieren 
des früheren Bürgewehr-Oberſten Oſterhaus ſollen ſich Beweiſe 
einer politiſchen Verbindung mit Ledru⸗ Rollin vorgefunden haben. 

— Nach ciner Mittheilung im Bad. M. wurde der frühere Ab- 
geordnete Proſeſſor Kinkel von Köln, der ſich der Badiſchen Revolu⸗ 
tion angeſchloſſen und an den Greigniſſen in Karlsruhe thatigen Au, 


vom 3. 


theil genommen hatte, den 2. d. M. in dem Minbheimer Wald 


ſtandrechtlich erſchoſſen. 
Karlsruhe, den 6. Juli. Wir entlehnen der Basler Ztg. 
n 3. Juli noch einige Nachträge zum legten Ereigniſſe. Ueber 
das Erelfen bei Rastatt, wie man es nannte (am 29. Junt) 
hatte der Triumvir Gögg folgendes Bülletin erlaffen: „Soldaten! 
Wehrmänner! N ich zehnſtündigem Kampfe bei Raſtatt iſt unfere 
Armer unt Centrum und link m Flügel ſtegreich vorgedrungen und 
hat eine fefle Stellung gegen Karlsruhe hin eingenommen. Die 
Verluste auf unſerer Seite find gering, das wohlgenährte Kartät- 
fpenfeuer unferer braven Artiuerie hingegen, hat die Reihen der 
Preußen furchtbar gelichtet. Unſer rechter Flügel mußte einem ver: 
rätheriſchen Flankeuangriff der Württemberger weichen. Ein Theil 
der Mannſchaften deſſelben hat ſich hierher nach Freiburg begeben, 
um ſich zu ſammeln. Die proviſoriſche Regierung erwartet, daß 
die Bürger Freiburgs ihre Pflicht erkennen und die kampfermüdeten 
Truppen pflegen, wie es cuch gebührt. Soldaten! Wehrmänner! 
I Schweizer Scharfſchützen werden in wenigen Stunden unſere 
Reiten verſtätken. Die ganze Wehrmannſchaft des Seckreiſes, von 
Kampfbegierde brennend, zieht heran. Die Sache der Gerechtig⸗ 
keit wird ſiegen!“ 
Indeß, ſagt die Vasl. Z1g., hat ſich die Sache immer mehr 
als eine vollſtändige Niederlage herausgeſtellt. Das Eintreffen 
von Flüchtlingen hat geſtern den ganzen Tag fortgedauert, Oberſt 
Buſer aus Baſelland, welcher im Augenblick, wo fein Bataillon 
auf Piket geſtellt war, in den Dienſt der Badiſchen Infurrektion 
übertrat, iſt auch wieder zurück und von den Scharfſchützen, die er 
anwerben ſollte, hört man nichts mehr, obſchon ſchönes Handgeld 
verſprochen wurde für die wenigen Tage, welche die ganze Sache 
noch dauern mag. Mieroslawski iſt geſtern wieder von hier abge⸗ 
reiſt, er ſoll ſich ziemlich bitter über die Leute der Badiſchen Be⸗ 
wegung geäußert haben, einzelne Führer dagegen fällen auch über 
ihn ein keineswegs günſtigs Urthell. 5 
— Was man auch fagen mag, 
tapfer, auch die Preußen erkennen es an. Wer nach den Gefechten 
bei Waghäuſel, Wiesloch und Übſtatt die Auflöſung der taktiſchen 
Körper, die ungeheure Erſchöpfung der Mannſchaft und den Man⸗ 
gel an allem Nothwendfgen, mit einem Worte, wer den Rückzug 
durch Durlach und Karlsruhe ſah, der mußte die Sache beendigt 
glauben; aber dieſes zertrümmerte Heer hat nun dritthalb Meilen 
von hier gegen ein prächtiges Heer, deſſen Stärke wenigſtens 40,000 
Mann betrug, zwölf Stunden lang ſich geſchlagen; von Peucker 
umgangen, hat es ſeine Stellungen Schritt vor Schritt vertheidigt, 
ſeinen Rückzug gewonnen, und die Preußen haben drei Tage nöthig 
gehabt, um diefes geſchwächte mißachtete Heer von der Feſtung abs 
zudrängen und dieſe in weitem Umfange einzuſchließen. Was müß⸗ 
ten dieſe Menſchen leiſten, wenn fie organiſirt, geſchult und gut 
geführt wären: Sie haben Proben von dem Inſtinkte des Sol« 
daten abgelegt, welchen Napoleon fo hoch anſchlug. In dem Ger 
fechte bei Waghäuſel war ein Bataillon des Leibregiments in Co⸗ 
lonne, ihm gegenüber ſtanden die Preußen in Linie; der Batail⸗ 
lonschef gab kein Commando, aber ohne dieſes entwickelten die 
Soldaten ihref Colonne und begannen, als fie aufmarſchirt waren, 


ebenfalls ohne Commando des Majors cin feuct· 
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mando unternommen. Solche Züge könnte ich Ihnen viele anfüh⸗ 
ren. Vor allem ſochten die Artilleriften mit ſeltener Tapferkeit; fie 
haben bei Kuppenheim die Röcke abgeworfen und ihre Geſchütze 
im furchtbarſten Feuer fingend bedient. Ich verdamme die Sache, 
für welche fie fechten; aber dieſe verblendeten todtmüden Menſchen, 
welche nichts mehr hatten als ihre Waffen, waren mir unendlich 
ehrwürdig, den aufgeblähten Advokaten und Schulmeiſtern gegen⸗ 
über, deren Ehrgeiz und Verworfenheit fie in den Todeskampf ge 
gen Brüder treibt. = 

Kehl, den 5 Juli. Ungefähr 40 junge Männer, welche 
unter der Volkswehr waren, haben ſich vor dem Einrücken der Preu⸗ 
ben nach Straßburg geflüchtet, wo fie in die dortige Citadelle ge⸗ 
bracht wurden. Hierauf machte ein preußiſcher General dem Feſtungs⸗ 
Gouverncur zu Straßburg einen Beſuch, und noch am nämlichen 
Abend, gegen 9 Uhr wurden ſämmtliche Geflüchtete mittelſt ſtarker 
Eskorte über die Rheinbrücke in die Hände der Preußen geliefert! 


Oeſterreich. 


Junsbrud, den 4. Juli. Zu unſetem geſtrigen Berichte 
über die Ankunft Sr. Kaiſerl. Hoheit des Erzherzogs ⸗Reichsverwe⸗ 
ſers haben wit noch ergänzend nachzutragen, daß mit demſelben auch 
feine Frau Gemahlin ſammt Herrn Sohn angekommen find. Ob 
auch ein Reichs⸗Miniſter mit hierher gekommen iſt, konnten wit nicht 
erfahren, dagegen vernahmen wir zu unſerem nicht geringen Erſtau⸗ 
nen, daß Se. Kaiſerl. Hoheit die weite Strecke von Frankfurt bis 
Reutte — der erſten Poſtſtation in Tyrol — d. h. auf der kürzeſten 
Linie einen Weg von 60 Meilen, ohne Halt und Raſt, in einer 
einzigen Tour zurückgelegt habe. Geſtern brachte der Herr Reichs⸗ 
verweſer beinahe den ganzen Tag im Kreiſe der Kalſerlichen Familie 
zu, und Abends, nach der Rückkehr Ihrer Majeftät der Kaiferin von 
dem Spaziergang, brachte ihm die Bürger⸗Muſikbande eine Serenade⸗ 


Ungar iſcher Kriegsſchauplatz. Der „Lloyd“ wider⸗ 
ruft ſeint „aus ziemlich ſicherer Quelle“ gegebene Nachricht von det 
Capitulation Peter wardein's, verſichert aber, daß Unterhand“ 
lungen eingeleitet freien, die einen nahen Abſchluß erwarten ließ 
Wir glauben nicht daran. Peterwardein, dieſe fall unbezwin die 
Veſte, iſt ein zu wichtiger Platz, als daß ihn die Ungarn, ohne 
höchſte Noth opfern könnten. 125 

Nach der A. Z. C. follen ſich die Magharen mehr und webe 
gegen Debreczin zurückzichen. 4 von 

Der „Lleyd“ will wiſſen, daß der Brückenkopf bei Aussen 
den Oeſterreichiſchen Truppen genommen und Gran von den 


beſetzt fei. icht 
Ueber die angebliche Schlacht bei Ars lauten die b . 
Berichte ſein 


fo verſchieden, daß man nicht weiß, wer Sieger geweſe 
mißtrauiſch man beim Aufnehmen der Oeſterreichiſchen Ber 1 ſelbſt 
muß, wird aufs Neue durch den Umſtand dargethan, daß Biitthei⸗ 
gutkaiſerliche Blätter, wie der „Wanderer“ die neulich wischen 
lung des „Oeſterr. Correſpondenten“ über die Schlacht z 
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Eperies und Kaſchau Lügen firafen. Der „Wanderet ſcteibt 
darüber: 2 ee 


die Inſurgenten ſchlagen ſich 
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55 e be „Otſterr. Correſpondenten“ von einer zwei⸗ 
ägig cht bei Kaſchau, in welcher Dembinski total geſchla⸗ 

worden und 35 Kanonen verloren haben ſoll, ſcheint dem „Fi⸗ 
gyelmezö k zu Folge ſich nicht zu beſtätigen, da nach anderen Ve⸗ 
eee in dem Warſchauer offiziellen Blatte, außer zwei 
— — dem tenden Vorpoſtengefechten, gar kein Zuſammenſtoß 
Fefand. em Gros der Ruſſiſchen Armee und den Inſurgenten 

War. Baranyer Comitat war am 28. v. M. die Erhebun 
a 0 gemeinen Landſturmes von Seite der Magyaren Aer 
300 . Unternehmung wurde jedoch durch Gränzer, welche auf 
Zeit ungen in die bedrohte Gegend geeilt waren, noch zu rechter 
N erwarialerdrückt Von den Rädelsführern ſind 60 gefangen und 
n nun den Lohn ihrer Thaten vor dem Kriegsgerichte. 
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May) Verläßlichen Mittheilungen zu Folge fol der Ban die 


aren bei Räcz⸗Becſe abermals total geſchlagen haben. Im 
Ani en von den muthigen Schaaren des tapferen Serbengenerals 
8 Janin angegriffen, in der Fronte aber von den Truppen des 
Sr hart bedrängt, flohen die Feinde in wilder Flucht. Das 
Bu Märtier des Banus befindet ſich in dem eroberten Räcz⸗ 


Die Peſther Zeitung enthält einen Aufruf Koſſuths und 
se Miniſter, datirt den 27. Juni, worin das Vaterland in Ge⸗ 
5 erklart wird. Er ruft alle Bürger zu den Waffen, indem er end» 

autant eingeſteht, daß umfonft fo viel Blut gefloſſen und daß vom 
40, 0 e keine Hilfe zu erwarten iſt. Er ordnet einen Volksfreuzzug 
S em jeder Mann ſich anſchließen muß, mit welcher Waffe immer. 
Gin Luten, Vernichtung alles Proviants wird anbefohlen. Alle 
da ohner ſollen die Ortſchaften verlaſſen, wohin der Feind zieht und 
ann ſollen die Häufer angezündet werden. Die Prieſter ſollen das 
ale und überall werden Volksverſammlungen veranſtal⸗ 
— wi Pe Waffe nicht ergreift, wird für einen Feind des Vaterlau, 
n 1 rm Inſurgentenheer wird auf 200,000 Mann ange⸗ 
weit 2 Das Aktenſtück, vom Lloyd zuerſt mitgetheilt, zeigt, wie 
eine Revolution bringen kann. — In gleichem Sinne hat 


e. Kultusminiſter, Biſchof Horvath, einen irtenbrief an die 
nee Gauche erfafen. 4 un 
gouderneurg Einem Privatſchreiben aus der Begleitung des Reichs⸗ 
im firen f. entnehmen wir, daß deſſen Reiſe nach Großwardein 
* vi en Incognito geſchieht. Wegen der drückenden Hitze hat 
dir S ne gouderneur einige Stunden in Szolnok verweilt, aber 
11 zolnoker wußten nicht, welchen geliebten Gaſt ſte in ihrer 
e hatten. Die Begleitung beſteht aus wenigen Perſonen, 
Agen lachen on der großen Wichtigkeit, nicht aber von dem 
gewiß, daß der eg der Reiſe genau unterrichtet find. So viel ifl 
Hr — übe Reife nach Großmwardein geht. Der Reihegouver- 
gut aufgelegt gens auf der ganzen Fahrt bis nach Szolnok fehr 
Die 1 - En 
*. 5 vom 27. Juni veröffentlicht folgende Vers 
len, getrennt von ln Da die Peſther reformirten Jfrar- 
genden Iſraeliten, eine RAR N religiöſen Gebräuchen anhän⸗ 
2 dlung von der Re = Gemeinde gebildet haben, und 
omitat und der Stadt Peſth en ont Kebethen wurde, wird 
Gemei k daß fie 2 den übrigen Landes Ju⸗ 
ande amtlich zu richtenden Verordnungen ud e . — 
N } ingaben au 
von den gestern ausgehenden Beige einfenden ſollen: 2 alle 
24 x niſſe als giktig anerkennen 3 W 
Juni 1849, icharl Hor annehmen ſollen. 2 er 
des öffentlichen Unterrichts. Wimißer des Eren 


Nachſtehendes Plakat erſchien am 26. in Pefib; und giebt einen 


0 Kanonen, 
dene e an e, 
verräthiſcher duſbezungen und Anvermeiice feigen vaterlands⸗ 
eee bedrohen die Ruhe der 17 oder verbrecherischen 
3 ermüdet; aber eine längere Nachſicht könnte trau⸗ 
Kü 8 d haben Strenge Maßregeln werden von nun an die 
zu halten er Aufwiegler,, wenn fir ſich zeigen follten, im Zaume 
mu Euch wiſſen. — Peſther und Ofener! Euer eigenes Intereſſe 
rückzuweiſ, antreiben, die treuloſen Rathſchläge der Aufwiegler zu⸗ 
keit über iu. Wache daher felbft mit der thätigſten Aufmerkſam⸗ 
haltun alle feindlich Geſinnten, traget das Eurige zur Aufrecht⸗ 
wolle 8 der allgemeinen Ruhe bei, und Ihr werdet Euch des Wohl⸗ 
zu at würdig machen, das die Regierung immer geneigt iſt, Euch 
fi übren, und wovon fie Euch bei fo vielen Gelegenheiten fo 
1849, erzeugende Beweiſe gegeben hat. — Peſth, am 26. Juni 
Ofen. Von dem Ordnungsamte (Polizei) der Städte Puff * 
5 reſſe. 


Frankreich. 

Si Paris, den 6. Juli. 
In ung vom 6. Juli. 
vonn über die Geſchäftsordnu 
rgeſchlagene Strafe des Tadels mit Ausſchließung von den Sitzun⸗ 


8 zur Unterdrü Mino⸗ 
an. Ein anderer verlangt 2 pelt een Zuſatz, 
oll ach der Anſchlag der Strafe unter Trompetenſchall ſtatifinden 
fi rüber auch wirklich abgeſtimmt wird. Allein die Rechte 
Maforitt ct irre machen und votirt mit gewöhnlicher kompakter 
5 De einzelnen Artikel der neuen drakoniſchen Geſchäfts⸗ 

er Artikel des Kommiſſtonsentwurfes, wonach den 
Aperſonen un die Befürwortung von Bittſchriften einzelner Pri⸗ 
heflig beftritten ragt fein fol, wird von einem Theil der rechten 
ſer Artikel der Geſchäfsgor d'Agueſſeau erklärt ſogar, wenn die⸗ 
eſchäftsordnung angenommen werde, fo werde er 


denten getadelt. 1 
heftigen Sturm durch die ungenirte Erklärung, er fei gegenwärtig 


ſich demſelben nicht unterwerfen. Dieſe Arußerung wird von der 
Linken hervorgehoben und ausdrücklich konſtatirt, von dem Präſt⸗ 
Ein anderes Mitglied der Rechten erregt einen 


fortwährend mit den Ministern im Vernehmen, um die Entfer- 
nung von Socialiſten von öffentlichen Funktionen in feinem De- 


partement (Vaucluse) zu erlangen, weßhalb er zu wiſſen wünſche, 


wie man ſein Verfahren von dem Standpunkte des in Rede ſtehen⸗ 
den Artikels der Geſchäftsordnung aus beurtheile. Theodor Bac 
ſpricht für die Unterdrückung dieſes Artikels, da er gewiſſe Leute 
doch nicht verbinden werde, ſich zu Denuncianten zu machen. Ein 
Mitglied der Rechten anwortet darauf mit „tiefer Verachtung,“ 
wofür er zur Ordnung gerufen wird. — Pierre Leroux ſchlägt 
einen Zuſatzartikel zur Geſchäſtsordnung vor, wonach dieſelbe einer 
Revifion unterworfen werden ſoll, ſobald die außcrordentlichen Um- 
Hände, unter deren Einfluß fie abgeſaßt worden, vorüber ſeien. 
Er behanptet, daß die Geſchäftsordnung in mehreren Punkten die 
Verfaſſung verletze und ſchon deswegen verändert werden müſſe. 
Der Antrag Pierre Leroux's wird verworfen und darauf über 
die ganze Geſchäftsordnung die namentliche Abfiimmung vorge⸗ 
nommen. — Für die neue Geſchäftsordnung ergeben ſich 367, da- 
gegen 134 Stimmen. — Am Schluß der Sitzung wird noch die 
Frage entſchieden, ob die gerichtlich verfolgten Repräſentanten ihr 
Gehalt foribeziehen ſollen oder nicht. Es wird entſchieden, daß 
die auf der Flucht befindlichen Repräſentanten ihr Gehalt verlie⸗ 
ren, die im Gefängniß ſitzenden dagegen es fortbezichen. — Schluß 
der Sitzung 54 Uhr. N 

— Nach einem au die Judépendance gerichteten Privatſchreiben 
aus dem franzöſiſchen Hauptquartier zu Villa Santucci vom 27. Juni, 
ſcheint vor dem Sturm vom 30ſten, welchem das Kapitulationsge— 
ſuch der römiſchen Behörden folgte, die franzöſiſche Armee eine theil— 
weiſe Niederlage erlitten zu haben. Der Brief ſagt, daß man dies 
angeblich verheimlichen würde. Ein Ausfall Garibaldis habe zur 
Folge gehabt, daß die Franzoſen eine der drei Schanzen verlaſſen 
mußten, worin fie ſich am 21. feſtgeſetzt. Es ſei dies jedoch nur ein 
Zwiſchenfall und die Belagerung ſchreite vorwärts. 

— Eine Depeſche eilte geſtern Bedeau nach und ſoll feine 
Vollmachten modifizirt haben. Frankreich, heißt es heute in 
der Kammer, will Rom beſetzen, und diplomatiſche Unterhandlun⸗ 
gen ſollen das Weitere beſtimmen. e N 

— Die Abendzeitungen brachten geſtern eine Proteſtation 
der in Rom anweſenden Konſuln gegen die Beschießung Roms 
mehrere Tage und Nächte hindurch. Das Verfahren ſetze nicht 
nur das Leben und den Beſitz der neutralen Bewohner in Gefahr, 
ſondern auch das Leben unſchuldiger Frauen und Kinder. Die 
monumentale Stadt ſtehe unter dem Schutze aller civiliſirten Völ— 
ker der Welt. — Der General erwiederte darauf, die Inſtruktionen 
ſeiner Regierung lauteten dahin, keinen Widerſtand zu beachten 
und ohne Verzug ſich Roms zu bemächtigen. Das Bombardement 
ziehe natürlich die Zerſtörung von Monumenten nach ſich. Das 
ſei zu bedauern, doch nicht den Franzoſen zur Laſt zu legen. 

— Eine eigenthümliche Erſchtinung iſt die, daß an allen 
Emeuten, welche der Rr abe 

öri es Zimmermannsgewerkes ſi etheiligt habe. 
Der T 1575 auf dieſe Thatsache ee 


Großbritanien und Irland. 


gondon, den 3. Juli. In der geſtrigen Oberhaus-Sitzung 
fragte Lord Brougham, ob Schritte gethan worden ſeien, Koſ⸗ 
fuch und die Ungariſche Konſtitution anzuerkennen. Lands⸗ 
downe erwiederte, daß eine ſolche Anerkennung weder geſchehen ſei, 
noch geſchehen könnte. Brougham: Der Grund feiner Voraus- 
fegung ſei die Mittheilung geweſen, daß ein Emiſſair Koſſuth's 
in Foreign Office empfangen worden ſei. Landsdowne: Niemand 
fei in dieſer Eigenſchaft daſelbſt empfangen worden. Die Vill zur 
Einführung einer neuen Konſtitution für die Auſtraliſchen Ko— 
lonicen ward diskutirt; Lord Stanley erklärte ſich gegen einen 
übereilten Beſchluß bei der vorgerückten Periode der Seſſton, Graf 
Grey dagegen hoffte, daß die Bill noch vor der Prorogation des 
Haufes paffiren möge. Die Bill über die Rechnungs-Ablegung 
der Eiſenbahnen ward zum zweiten Male geleſen. es 

Im Unterhauſe fragte Vaillie nach der Sachlage des Ver⸗ 
hältniſſes zu China, rückſichtlich der Verweigerung des vertrags⸗ 
mäßigen Zugeſtändniſſes, die Engländer in Kanton zuzulaſſen. 
Lord Palmerſton entgegnete, daß bei den von den Chineſtſchen Be⸗ 
hörden angeführten Umſtänden es nicht die Abſich! der Regierung 
fei, das Recht durch die Waffen zu erzwingen; indem fie aber dies 
ſes unzweifelhafte Recht fortwährend in Anſpruch nehme, willige 
fie in eine zeitweilige Suspenſlon deſfelben. Er bemerkte ferner, 
daß die Britiſche Regierung von der Chintſiſchen die Vollziehung 
jenes Artikels des Vertrages von Nankin fordern werde welcher 
feſtſetzt, daß es den Britiſchen Unterthanenf reiſtehen ſolle, ihre Han⸗ 
delsgeſchäfte in Ching ohne die Vermittelung der Hongkaufleute 
zu vollziehen. D' Iſraeli beantragte, daß das Haus ſich in ein 
Komité zur Unterſuchung des Zuſtandes der Nation verwandeln 
ſolle Er bemerkte, daß ſeit der Bildung des gegenwärtigen Ka- 
binets das Elend des Landes gewachſen ſei, obgleich jenem keine 
organiſirte Oppoſttion gegenüber geſtanden. Er zeigte den Kontraſt 
gegen die Periode, wo im Jahre 1846 das jetzige Gouvernement 
zur Macht gelangte und verlas oifizielle Details, welche das Her- 
abdrücken der Arbeitslöhne und die Zunahme des Pauperismus 
unter den arbeitenden Klaſſen darlegen, was das Zeugniß der wah⸗ 
ren Lage des Landes ſei. Er unterſuchte die Gründe des behaup⸗ 
teten Verfalles der Nation, die er zunächſt in der Verminderung 
des auswärtigen Handels Englands fand. Eine überwiegende 
Urſache aber der Kalamitäten fei die Geſetzgebung, deren veränderte 
Grundſätze als ökonomiſche trügeriſch ſeien, indem fie jenen edlen 
Geiſt des Ehrgeizes zerſtörten, welcher die Quelle der Größe, Blü⸗ 
the und Macht einer Nation ſei. Der Schatzkanzler ſchritt zur 
Beantwortung und Widerlegung der d'Iſraeliſchen Argumente und 
wies nach, wie die Klagen des vorigen Redners nur in einzelnen 
Fällen Platz greifen, mit wie wenig ſtaatswirthſchaftlicher Kennt⸗ 
niß derſelbe die Fragen der Billigkeit, der Ausfuhr-Artikel und der 
Arbeitslöhne behandle, und wie die neue Geſetzgebung, die Abſchaf⸗ 
ſung der Korngeſetze und die Modifikationen des neuen Tarifs alle 
die ungünſtigen Folgen nicht gehabt hätten, die man von gewiſſer 
Seite vorherzuſagen bemüht geweſen fei. Die Debatte wird auf 
heute vertagt. 


Schweiz. 

Bern, den 2. Juli. Die neuenburger Frage beginnt alle 
mälig die öffentliche Aufmerkſamkeit auf ſich zu ziehen und wird von 
den vetſchiedenen Parteien verſchieden benutzt. Während z. B. die 
Anhänger des Bundesrathes die Gefahr für bei Weitem nicht ſo groß 
anſehen, als manche Zeitungen glauben, während man zuverſichtlich 
erwartet, allfällige Anſtände würden auf diplomatiſchen Wege erledigt 
werden, finden Viele die Sprache einiger preußiſchen Blätter fo aufs 


fallend, daß ſie zum ernſten Nachdenken genug Stoff biete. Auf eigene 


Weiſe wird das Verhältniß Neuenburgs von der Revolution in Bas 
den beuutzt, und dort ſind es namentlich Fickler's „Seeblätter*, welche 
die Schweiz aus ihrer bisherigen neutralen Stellung heraus- und zu 
einer Intervention bewegen wollen. — Geſiern verließ die ſchweize⸗ 
riſche Bundesverſammlung die Bundesſtadt nach drittehalbmouatlicher 
Saiſon. Von den Geſchäften, welche erledigt wurden, ſind unter den 
Geſetzen diejenigen über das Poſt, und Zollweſen die einflußreichſten; 
von den politiſchen iſt das wichtigſte die Angelegenheit der Militair⸗ 
Kapitulationen. In der letzten Sitzung des Nationalrathes, Soun⸗ 
abend, Abends 9 Uhr, hatte man Gelegenheit, das politiſche Glau⸗ 
bensbekenntniß Eſcher's in der Kapitulationsfrage und den übrigen 
Haupt: Momenten zu hören. Dies iſt um fo wichtiger, als Dr. A. 
Eſcher einer der einflußreichiten Männer in der Schweiz iſt und dem 
Bundesrathe, als deſſen Stütze er bisher gegolten, in den wichtigſten 
Punkten nun geradezu gegenüber ſteht. Die Abſchiedsrede Eſcher's 
an die Verſammlung berührte alle Haupt-Momente der abgethanen 
Geſchichte. Er nannte es einen Selbſimord, den die Schn eiz an ſich 
begehe, wenn ſie zufähe, wie ihre Truppen in Neapel gegen ein Prin⸗ 
zip, das ſie der Diplomatie gegenüber ſo feierlich in Anſpruch nahm, 
verwendet werden, gegen das Prinzip der Selbſt⸗Konſtituirung. Was 
die äußere Politik betrifft, ſo bekennt ſich Eſcher nicht zur abſoluten 
Neutralität, doch will er ſich nicht ohne die äußerſte Nothwendigkeit 
in fremde Händel miſchen. — Einen neuen Zweig des politiſchen 
Lebens in der Schweiz bildet nun deren Verhältniß zu Ungarn. Man 
ruft, um dem Ganzen mehr Halt zu geben, die Geſchichte zu Hülfe 
und fragt den Bundesrath, ob er weifer fein wolle, als einſt Wald, 
mann und Bubenberg, die mit Matthias Corvinus im fünfzehnten 
Jahrhundert ein Bündniß unter den vortheilhafteſten Bedingungen 
abgeſchloſſen haben. N (Köln. Ztg.) 
Bern, den 3. Juli. Geſtern Abend ſind mit der Baſeler Poſt 
Dr. Vogt, Mitglied der deutſchen Reichsregentſchaft, und Dr. Guͤn⸗ 
ther, Redakteur der deutſchen Reichstagszeitung, hier angekommen. 
Raveaur und Ißſſtein find noch in Lieſtal, werden aber nächſtens hier 
eintreffen. Schuler von Zweibrücken flüchtete nach Straßburg, Becher 
ging nach Ravensburg. (2) Als ſie am 1. Juli Freiburg verließen, 
herrſchte dort eine eutſetzliche Verwirrung, keine Regierung mehr, 
Goeggs Verſuche, einige Ordnung zu ſchaffen, waren fruchtlos. Struve 


ſoll ſich in dieſem Durcheinander ſehr wohl befunden haben. Heinzen, 
der ſich bel Zeiten davon gemacht hat, iſt verſchwunden. 


Baſel, den 3. Juli. Allmaͤlig kommen alle Juſurrektionshel⸗ 
den hier durch. Mieroslawski, Heuniſch, Mordes, Karl 
Rotteck, Emmerling und andere waren geſtern hier. Mieros⸗ 
lawski's Leibwache iſt in Klein-Hüningen entwaffnet und über Nacht 
in einer Kaſerne in Klein⸗Baſel untergebracht worden. Dieſer Trupp 
hat gar keinen Verwundeten, und alles deutet darauf hin, daß er 
gar nicht im Kampfe war. Dieſe ausländiſche Horde wurde alſo nur 
gebraucht, um das Badiſche Volk zu terroriſiren. Mördes wurde 
hier verhaftet, weil man bei ihm die aus der Amortiſationskaſſe ge⸗ 
raubten Werthpapiere zu finden glaubte. Man fand fie nicht, und 
Mördes wurde wieder entlaſſeu. Er hat ſich ſehr bitter gegen die 
Polen ausgeſprochen. Die Nachrichten aus Freiburg deuten auf ein 
baldiges Ende des Trauerſpiels in Baden hin. Alle Muͤhe, die man 
ſich gab, durch Lügen die Eindrücke zu verwiſchen, welche die Nach⸗ 
richten der verwundeten und flüchtigen Soldaten hervorbrachten, war 
vergebens. Von verſchiedenen Seiten kommt die Nachricht von einer 
Kontre-Revolution in Freiburg hier an. Die Bürgerſchaft habe ſich 
mit dem noch übrigen Militair zur Aufrechthaltung der Ordnung 
verbunden. Die eingezogenen Kaſſen ſind mit Beſchlag belegt und 
durfen nicht mehr fortgebracht werden, Gögg und Sigel ſind verhaf⸗ 
tet. Dieſe beiden, welche doch noch bis zuletzt aushielten, ſtehen mo⸗ 
raliſch jedenfalls höher, als die geflohenen „Helden.“ Eine an den 
Prinzen von Preußen geſchickte Deputation ladet benfelben ein, als⸗ 
bald nach Freiburg zu kommen. Stadt und Militair verſpricht un⸗ 
bedingte Unterwerfung. (A. A. Ztg.) 

Vom Bodenſee, den 4. Juli. In Konſtanz geht es toll durch⸗ 
einander. Am 1. waren etwa 300 Freiſchärler dort eingerückt; eine 
größere Anzahl wurde erwartet. Es war Alles darauf eingerichtet, 
das Zwangsanlehen mit den äußerſten Maßregeln beizutreiben; die 
„Volkswehren“ zog man dadurch ins Intereſſe, daß man ihnen ſagte: 
wenn ihr nicht das Geld beiſchaffen helft, fo können wir euch auch 
keine Löhnung mehr geben.“ Geſtern wurde in Konſtanz das Haupt- 
zollamt durch die Bürgerwehr umſtellt und von dem Civilkommiſſait 
und einem Mitgliede des Sicherheits-Ausſchuſſes die Kaffe geflürst, 
deren Inhalt jedoch zufällig nur 140 Fl. betrug. Wie man vernimmt, 


ſoll Niemand mehr aus der Stadt gelaſſen werden; auch ſei es auf 


eine Verhaftung der Beamten abgefehen. In Bregenz und der Um⸗ 
gegend ſtehen 14,000 Man Oeſterreichiſche Truppen. Ju Lindau 
ſind auf heute 2200 Baiern angeſagt. Vom Einrücken in das Ba; 
diſche verlautet noch nichts. So wie die Dinge jetzt ſtehen, würde ein 
einziges Regiment genügen, um die letzten Graͤuel, die Brandſchatzun⸗ 
gen, Prellereien und Plünderungen von unſerer unglücklichen Gegend 
abzuwenden, und die Reſte der Revolution mit einem Schlage zu ver— 
nichten. (Karlst. Ztg.) 


Italien. 

Vicenza, den 25. Juni. Valentino Trecco, zwanzig Jahre 
alt, aus Schio gebürtig, ledig, und Krämer von Profeffion, wurde 
der Theilnahme eines von zwei anderen Individuen in der Nacht 
vom 4. bis zum 5. Mai im Haufe des Grundbeflgers Fracaroli 
verübten, ſich auf 1000 Lire belaufenden Diebstahls mit Einbruch 
verdächtig, von der Sicherheitswache in feiner Wohnung verhaftet, 
bei welcher Gelegenheit zwei Feuerwaffen dort vorgefunden wurden. 
Gedachtes Individnum, deſſen Ruf übrigens, laut Bericht der Kö- 
nigl. Präfektur zu Schio, ſehr beſcholten war, wurde ſonach wegen 
Waffenverbergung vor ein Kriegsgericht geſtellt, zum Tode verur⸗ 
theilt, und demgemäß heute um 7 Uhr Morgens hierorts erſchoſſen. 
— — — — 

Locales ze, 

Poſen, den 1I. Juli. Erſt heute hat wegen beſonderer Lo 
kal⸗Schwierigkeiten der Abſchluß der Urwählerliſten für den Stadts 
bezirk ſtatt finden konnen. Demnach beſteht die geſammte Eivils 
Urwählerſchaft aus 8267 Urwählern. Die erſte Abtheilung zählt 
155, die 2. 499 und die 3. mithin 7613 Urwähler. Dieſe zahlen 
an direkten Steuern 53,171 Thlr. 29 Sgr. 2 Pf. Davon zahlt 
die 1 Abtheilung Steuern 17,723 Thlr. 29 Sgr. 9 Pf. und jede 
der übrigen beiden Abtheilungen eine faſt gleiche Summe. Auf 
1 urwähler der 1. Klaſſe kommen über 3 der 2. und ca. 50 der 3. 
Klaſſe, während auf einen Urwähler in der I. Klaſſe ein Steuer 
quantum von ca. 114 Thlr., in der 2. über 36 Thlr. und in der 3. 
Klaſſe ca. 21 Thlr. kommen. Der Steuerſatz der in der J. Abthei⸗ 
lung ſtimmenden Urwähler iſt mit 81 Thlr. 7 Sgr. 4 Pf. abſchlie⸗ 
hend angenommen. In den Bezirken jedoch, wo die J. Abtheilung 
in Folge vorfichender Feſtſtellung ganz ausgeblieben war, mußte dieſe 
aus den Bezirken felbft gebildet werden, und ſchloß mit dem nies 
drigſten Satze von 17 Thlr. 8 Pf. für dieſelbe ab. 

Die 2. Abtheilung erſtreckt ſich von 81 Thlr. 7 Sgr. 4 Pf. 

excl. bis 21 Thlr. 19 Sgr 11 Pf. incl.; ebenſo wie bei der 1. Abs 
theilung mußte die Wählerſchaft eine Modifikation dahin erleiden 
daß für die aus den Bezirken ſelbſt gebildeten Urwähler der niedrigſte 
Satz mit 7 Thlr. 15 Sgr. abſchloß. Alle minder Beſteuerten bil⸗ 
den die 3. Klaſſe 

Die Geſammte Urwählerſchaft zerfällt in 28 Bezirke, davon 
find die 3 letzten Militairbezirke. Von dieſen gehören zur 1. Abs 
theilung 28, zur 2. 106 und zur 3. 1646, macht 1780 Mil.⸗Ur⸗ 
wähler, dazu 8267 Civil-Urwähler, macht im Ganzen 10,047 
Urwähler. 8 

Die Geſammtſteuer der nach den Prinzipien der Klaſſenſteuer 
eingeſchätzten Militairperſonen beträgt 5289 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf., 
3 davon, alſo 1777 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf. fallen auf die 1. Klaſſe, 
1758 Thlr. auf die 2. und 1754 Thlr. auf die 3. Abtheilung. 

Auf 1 Urwähler der 1. Klaſſe kommen alſo circa 60 der 3. 
und 4 der 2. Abtheilung. . 


Neuſtadt a. d. W., den 4. Juli. Zu Berichtigung des Ars 
tikels „Mieszkow, den 26. Jun In 87. 447 Puter Seitung diene 
Folgendes: „In dem Gaſthoſe zur goldenen Kugel in Mieszkow 
war eine Schlägerei ausgebrochen, was mir, als ich auf dem 
Markte patrouillirte, mitgetheilt wurde; ich eilte dahin und fand 
als einzige Urſache dieſes Skandals den wegen Falſchmünzerti, 
Straßenraub und Diebereien mehrfach beſtraften Anton Welz aus 
Wilkowya, den ich, um die Ruhe herzuſtellen, zum Haufe hinaus 
bringen wollte. Nach ungemeiner Anſtrengung gelang es mir, ihn 
in den Hausflur zu bringen, wo ich von ihm und feiner Frau Ca⸗ 
tharina beim Halſe und bei den Haaren gefaßt wurde; dies vers 
anlaßte mich, meinen Säbel zu ziehen. Nun wurde ich faſt von 
200 Menſchen umringt, die mich zum Haufe hinaus in die Buden 
gedrängt hatten und hier mich zu Boden riſſen. In dieſem Augen⸗ 
blicke entreißt man mir auch meinen Säbel, deſſen ich nun nicht 
mehr habhaft werden konnte, da ich im Kampfe um denfelben be⸗ 
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deutend an der rechten Hand verwundet wurde. Dies zwang mic, 
von der Arretirung des Welz abzuſtehen; ich begab mich zum Di⸗ 
ſtrikts⸗Kommiſſarius Kugner, der mir feinen Säbel lieh, und pas 
trouillirte nun noch bis 8 Uhr Abends, um welche Zeit ſich in der 
Regel die Jahrmarktsleute aus Mieszkow entfernen; nach dieſer 
Zeit ritt ich mit mehreren andern Gensd'armen noch nach Wilkowya. 
Es iſt hierdurch alſo widerlegt, daß ich, ohne mir vom Schuldig 
oder Unſchuldig Gewißheit verſchafft zu haben, einen Bauern ge⸗ 
mißhandelt habe; eben fo, daß ich von einer Frau Ohrfeigen er⸗ 
halten hätte, ins Büreau geführt worden wäre und endlich zu Wa» 
gen nach Hauſe gebracht worden ſei. i N 
Adamski, berittener Gensd'arm in der 5. Brigade.“ 


— 


Tbeater. 


Vier Gaſtſpiele des Herrn L'Arronge find vorüber, und es 
iſt uns abermals Gelegenheit geworden, wahrzunehmen, daß alle 
Bemühungen der Direktion an der Theilnahmloſigkeit des Publi⸗ 
kum ſcheitern. Schon mehrfach iſt in dieſen Blättern die Mahnung 
ergangen, man möge, che es zu fpät iſt, zeigen, daß man den 
Verluſt eines Inſtituts, welches unſerer Stadt ſo lange Johre an⸗ 
gehört hat, und welches einem Orte von mehr als 40,000 Vewoh⸗ 
nern angehören muß, nicht verſchulden wolle; daß man erkenne, 
was Alles die Dircklion zur Nährung des Intereſſe für die Anſtalt 
gethan hat und noch fortwährend thut: eine Mahnung, welche nicht 
oft genug laut werden kann, und namentlich an diejenigen ergehen 
muß, welche zur Unterſtützung der Kunſt die Mittel und mit dieſen 
die Verpflichtung haben. Noch niemals hat das Publikum der 
Direktion ſo wenig zur Seite geſtanden, wie gerade jetzt: nichts 
vermag ſeine Apathie zu bannen, und es wird nicht bedacht, daß 
dieſer Mangel an Theilnahme nicht bloß den Schluß der Bühne, 
ſondern die beklagenswertheſte Lage fo vieler von Ernſt für ihren 
Beruf erfüllten Menſchen zur nothwendigen Folge haben muß. 
Möge es baldigſt anders werden! 

Was unferen Gaſt anbetrifft, fo haben wir nicht einen Schau⸗ 
fpieler vor uns, welcher bloß in feiner äußeren Erſcheinung komiſch 
iſt und wirkt; nicht einen ſolchen, welcher nur durch ſeine Mimik 
oder durch ein Organ à la Gern die Lachmuskeln des Publikums 
in Bewegung ſetzt; nicht einen ſolchen, welcher ohne tiefere geiſtige 
Auffaſſung und ohne konſequente Durchführung feiner Rolle bloß 
um deswillen gefällt, weil feine Witze und Wortſpiele fo anſpre⸗ 
chen, weil er die Couplets ſo hübſch vorträgt, und weil er über⸗ 
haupt der Liebling des Publikums einmal geworden iſt. Nein, wir 
begegnen einemfKünfller, welcher in jeder Rollt darthut, daß die⸗ 
ſelbe ſein Eigenthum geworden iſt, welcher nicht bloß einzelne ge⸗ 
lungene Skizzen uns vorführt, fondern einen dem Leben entnomme⸗ 
nen, in ſich abgeſchloſſenen Charakter ſchafft. Niemals verläßt er 
die Schranken des Natürlichen; immer iſt es, als könne die Rolle 
nur ſo und nicht anders aufgefaßt und dargeſtellt werden, nie tritt 
ein Haſchen nach Effekt hervor — und dennoch iſt keiner da, deſſen 
Zwerchfell nicht durch und durch erſchüttert würde. 

Im Appel in „Wer iſt mit?“ erblicken wir das Höchſte, 


was die Komik bieten kann; es iſt eine Darſtellung, die den Zur. 


ſchauer aus dem Lachen nimmer herauskommen läßt. Der Stulls 
müller in „Einmalhunderttauſend Thaler“ iſt der Typus des äch⸗ 
ten Berliner, fo treu und wahr vorgeführt, wie wir ihn dargeftellt 
geſehen zu haben uns nicht erinnern. Und welch' eine Fülle von 
Humor, welche Feinheit in jedem einzelnen Zuge des Charakter, 
welche liebenswürdige Behäbigkeit gewahren wir im Amtsrath Poll 
in „Pantoffel und Degen.“ Es iſt hier das wahrhaft Gemüthliche, 
durch welches unſer Gaſt die Herzen der Zuſchauer gewinnt und ge⸗ 
winnen muß; es iſt eine Zeichnung, wie wir fie anſprechender und 
wahrer von den größten Charakterdarſtellern nicht erwarten dürfen. 

Und einem ſolchen Künfller ſollte hier die gebührende Anerken⸗ 
nung nur von kleinen Kreiſen zu Theil werden? Einen derartigen 


Vorwurf wolle das Publikum nicht auf ſich laden. Möge baflelbe 
den Beſuch der noch wenigen Vorſtellungen, unter welchen beſen⸗ 
ders „Börſenſchwindel“ und „Keine Arbeit mehr“, Stücke, 
welche in Berlin Furore gemacht haben, hervorzuheben find, nicht 
verabſäumen; an Kunfigenuß und Erheiterung wird es nicht 
mangeln. n. 
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Marft- Berichte. 
j Berlin, den 9. Zuli. 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 58—64 Athlr. Roggen loco und ſchwimmend 29— 32 
Athlr., pr. Juli 29] Rihlr., Juli /Auguſt dito, Auguſſ/ Sept. 304 
Rihlr., Septb“ Oktober 313 a 314 Rihlr. Gerſte, große loco 26 
—27 Rthlr., kleine 22 bis 24 Rthir. Hafer loco nach Qualität 
18 — 20 Rthlr., nominell. Leinöl loco 104 Rihlr., Mohnöl 174 
a 171 Kthlr. Hanfol 13 Rthlr. Palmöl 134 Rihlr. Südſee 
Thran 11 Rthlr. Br. 

Spiritus loco ohne Faß 174 Rthlr. bez. u. G., loco mit 
Faß, fo wie pr. Juli Aug 164 Rthlr. Br. u. G., Augufi/Scptb. 
167 u. 17 Kthlr. bez. u. G., Sept / Ott. 174 Kthlr. Br., 174 be⸗ 
zahlt u. G. 

Poſen, den 11. Juli. (Nicht amtlich.) Marktpreis für Spiri⸗ 
tus pr. Tonne von 120 Quart zu 80% Tralles 143 bis 15 Rihlr. 


. P ae ee 3, 85 | 85] 
Grossh. Posener HET ren. nn sl 4 — 197 
— ͥ MKK ˙mi EUPR LESE = 82 
Ostpreussische FP | 904 | 89 
Pommersche ie eier 31 80% 
ren, cl eu  arae 94 331 
Schlesische A 21 275 
* v. Staat e N 3 911 914 
Preuss. Bank-Anthell- Scheine are er 904 
Friedrichad:OR. ». - 2.2 0a Ar IE N He — 13. 13% 
Andere Goldmünzen a 5 Rthl r.. — 121 121 
Diva: St FIT. — —— — 
Elsenbahn-Aetien (voll. einger.) 
Berlin-Anhalter A. . e e ee 1182 — 
. Prioritätse:; r r Sbafenan a sars 4 893 — 
Berlin-Hamburgernrnr 4— 1% 
5 „ 44 kan 94 
Berlin-Potsdam-Magdeb. . .. . .....r. rer. 4 57 56! 
+ . Brad M BB. 4 8 | — 
s 5 r i in Re 5 971 | 97, - 
BerlinsStellinen ...5 +1 3e.neer int an Se 4 | 91 | 908 
RT Fe r 4 — 827 
r 4 94 — 
23 — 41 — 1124 
Niederschles=Märkische . e 34 5 75 
— Prioritäten. eee ar 1 * = 
* STF ff TEE 5 — wor 
» a 5 ı— 197 
(RSPESCHIERIRERE DEE A, 29 9 33 — 90 
. mne ee Di — 
nische n g g e e in — — | — 
„  Stamm-Prioritäts-. s. 4 — — 
— EE 4.47 — 
» . v. Staat gärantir rt 31 — i- 
TRUrIRBer , — 4 — 56 
St ee aa rl een 31 — 1755 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 
Verantw. Redakteur: C. Henfel. 


— 


Sommer⸗Theater im Odeum. 
Donnerſtag den 12. Juli: Eine Frau als 
Luſtſpiel⸗Honorar, oder: Der Vörſen⸗ 
ſchwindel; Original⸗Luſtſpiel in 4 Aufzügen 
von H. F. Heine. — (Herr von Goldſchmidt, 
Banquier: Herr L' Arronge.) — Darauffolgt: 
Das Feſt der Handwerker; Vaudeville in 1 
Akt von Angely. — (Maurer⸗Polir Gluck: Herr 
L Arronge.) 
Todes s Anzeige. 
Mit tiefbetrübtem Herzen zeigen wir den heute 
24 Uhr Nachmittags nach ſchweren Leiden erfolg⸗ 
ten Tod unſers geliebten Gatten und Vaters, 
Andreas Krätſchmann, Verwandten und 
Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, erge— 
benſt an. 
Poſen, den 10. Juli 1849. 


Die Beerdigung findet am 12ten d. M. Nach⸗ 
mittags 4 Uhr ſtatt. 


Nothwendiger Verkauf, 
Kreis⸗Gericht J. Abtheilung zu Pleſchen, 
aam 29ſten Mai 1849. 

Das dem Johann Nepomucen v. Trza⸗ 
9 N Ehefrau Helena geborne von 

1 a = R 8 f 
Po ſen im po eee 
ner Kreiſe belegene adelige Rittergut Chwalen⸗ 
cinek oder Klein⸗Chwalencin abgeſchätzt 
auf 15,741 Rihlr. 24 Sgr. 2 Pf. Aurel e der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 2 der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, fol 

am t % Vormit⸗ 

a 

vor dem Ober-Landesgerichts-Aſſeſſor Bogat ſch 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalt nach unbekannten Gläu⸗ 
biger: l 
a) Caſimir v. Raczynski, 

b) Woyciech Baczynski, 

3 Theodor Baczynski, 

) die Sophia Paprocka, 

jetzt deren Erben werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


f Bekanntmachung. 
Von Johanni d. J ab bis Johanni 1852 fol- 
len meifibietend im Landſchafts⸗Gebäude verpach⸗ 
tet werden und zwar beſonders jedes Gut: 
1) das Gut Miloslawicr, Kreis Wagro⸗ 
wiec, im Termine den 14ten Juli d. J. 
4 Uhr Nachmittags, 5 

2) das Vorwerk Strzeſzkowo, Kreis Wa⸗ 
growiec, den laAten Juli d. J. 4 Uhr 
Nachmittags. 

Jeder Licitant iſt verpflichtet, zur Sicherung 
feines Gebots eine Kaution von 500 Rthlr. zu ers 
legen und erforderlichenfalls nachzuweiſen, daß 
er den Verpachtungsbedingungen nachzukommen 
im Stande iſt. — Die Pachtbedingungen können 
in unſerer Regiſtratur eingefehen werden. 

Poſen, den 30. Juni 1849. 

Provinzial-Landſchafts-Dircktion. 


Del-Fabrik⸗Verkauf 


Meine zum beſten Betriebe eingerichtete Oel- 
Fabrik beabſichtige ich aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen. Solche beſteht aus: der Reinigungsvorrich⸗ 
tung, 1 Paar neuen eiſernen Walzen, 1 Paar 
5 Fuß 6 Zoll hohen Stein⸗Läufern mit Granit 


Bodenſtein, zwei ſtorken eichenen Hebel-Vor⸗ 


Preſſen nebſt zwei Wärmpfannen, und zwei hy⸗ 
drauliſchen Nach-Preſſen von 500,000 Pfd. 
Druck, Kuchen in Zungenform liefernd, nebſt da⸗ 
zu gehörigen zwei Wärmpfannen, durch einen ku⸗ 


pfernen Hochdruck-Dampf⸗Keſſel verbunden. Ein 


Roß werk mit 36 Fuß Umgang⸗Durchmeſſer, dient 
zum Betriebe. 
Intereſſenten für's ganze Werk oder einzelne 
dan deſſelben, wenn jenes dadurch ganz ver⸗ 
werden kann, haben auf billige Preiſe zu 


rechnen, f. lit 
fen „falls ihre reſp. Offerten zeitig genug ers 


Thorn, den 2. Juli 1849. 
Louis Horftig. 


Dankſagung. 

Den Herrn Doktor Samter kann ich mei« 
nen Erretter nennen, indem derſelbe mit einer 
ſeltenen Ausdauer nicht von meinem Bette wich, 
bis er mich durch eine glückliche Operation dem 


nahen Tode entriſſen. 


Poſen, den 11. Juli 1819. 
A. Baſzynski. 


Einen hohen Adel und ein geehrtes Publikum 
ſetze ich hiermit in Kenntniß, daß ich aus War⸗ 
ſchau hier angekommen und auf der Walliſchei in 
Poſen No. 88 meine Wohnung aufgeſchlagen 
habe. Ich ſchleife nicht nur Meſſer, Feder⸗ und 
Raſir⸗Meſſer, Scheeren und alle verſchieden⸗ 
artige Inſtrumente, ſondern habe auch einen Vor⸗ 
rath von allen Arten Sieb-Waaren zu billigſten 
Preiſen zum Verkauf, wobei ich um gütigen Zus 


ſpruch bitte. 
5 Carl Fredau, x 
Schleifermeiſſer und Sicbwaaren-Fabrikant. 


In Trzemeſzno iſt ein mit neuen einſtöcki⸗ 
gen Gebäuden bebautes Grundſtück, worauf ſchon 
ſeit 8 Jahren die Gaſtwirthſchaft und ein kauf⸗ 
männiſches Geſchäft betricben werden, mit einem 
großen Saale und Reſſourcen-Einrichtung, aus 
freier Hand zu verkaufen oder auch auf 6 bis 12 
Jahre zu verpachten. Nähere Bedingungen find 
daſelbſt Hotel de Posen am Kirchen- und Gym⸗ 
naſtal⸗Platze zu erfahren. 


Wilhelms⸗Str No. 7. find vom 1. Oktober c. 
2 Stuben zu vermiethen, welche ſich beſonders zu 
einem Geſchäft eignen; auch find daſelbſt 2 Dach⸗ 
ſtuben zu haben. J. P. Beely. 
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Ein ſehr richtiges Billard im guten Zuftande 
nebſt Zubehör und einer Gaslampe il zu verkau⸗ 
fen in Trzemeſzuo Hotel de Posen. 


NApprobirt vom hieſtgen Rabbinat, und 
bereits bei der dieſigen Corporation kontraktlich 
beſtallt als Schächter und Ausaderer, wird bei 
mir zu jeder beliebigen Zeit Feder⸗ und jede Art 
Vieh geſchächtet. Hierauf mache ich ein gechrtes 
Jüdiſches Publikum aufmerkſam und empfehle 
mich demſelben gleichzeitig mit billigen Braten. 

Deer Aſch, Judenſtraße No. 28. 


Reiſegelegenheit nach 
Danzig. 


Die Fenſter⸗Journaliere und ein 
Frachtwagen 3 eingetroffen. 


Morgen Nachmittag (Donnerſtag) fahrt 
ich zurück. Th. Had lich. 


Donnerſtag, Freitag, Sonnabend und Sonn- 
tag letztes Harfenkonzert bei C. Hir ſchfelder. 


ildebrands Garten 


heute Donnerflag den 121 en Juli großes a 5800 
Anfang 36 Uhr. Entree 24 Sgr. Familie 5 Sgr. 
5 — 


Urbanowo. 


Heute Donnerstag den 12. Jult: Großes Konzer, 
ausgeführt vom Muſik⸗Corps des König. 7ten 
Huſaren-Regiments. Anfang 6 uhr. 


zm Schilling 
Im Sch den 12. Juli. 1 7 


vom Muſikmeiſter Herrn Winter. a 
enthalten die Anſchlagezettel. L. Schul 


